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'frnnsport lIl1d Umschlng von Güterll nHH'llell e t"'n 60 bi s 
G5 Prozent des gesamten ArL <> itsvolumcll s in der L:mdwirt­
,chnft aus. Sie si nd in erster Linie lIntrennbarer Bestalldt eil 
aller technologischcn Vorgänge in der la ndwirtschaftlich en 
Produktion - in diesem Falle hnnclelt es s ich UIIl den inner­
betrieblichen Transport. Des weitcren sind sie als Bindeglied 
zwischcn der landwirtschaftliehen Produktion und den flir 
den Ankauf oder die Yerarbeilullg \ 'ernntwortlieh en Org'ani­
sa tionen und s tellen umgekehrt die Zulieferung cler für die 
landwirtschaftli che Produktion not\yendigen Produkte (IJiill­
gemiLlel, Treibstoffe usw.) sicher. Diese Art von 'frDlIsp0J"l 
bezeichnen wir als anßerbetrieblichen Transport. 

Das Gesamtvolllmen der in der Land\\'irLschaft zu transpor­
ti erenden Güter e r·furdert nad, dem derzeitigen Stand der 
Tra nsp orLLechnik eine beträchtliche ,\nzahl von TraIl5(1ort­
mitt eln und Fördcrmechanismen, vor allem aber einen hohen 
Antcil menschlicher Arbeit. Es isl sicher, dnß s ich rnit dem 
Anwachsen des Produktionsvululllcns und der s teigend en 
Arbeitsproduktivitiit aueh nic Allfonlernngen nn die Förder­
t~ehnik erhöhen wNd en, ob cs sieh nun 11111 Fördervorgiinge 
innerhalb einzelner bzw. als Bindeglieder zwischen mehreren 
A1'heitsprozesSC'JI, 11m innerbetrieblichen Transport, um För­
dervorgänge im RahmeIl der Lager(Jrbeiten oder um außer­
betrieblichen Transport handelt. 

\Veiterhin IWJln anfgrund der Erfaln 'ungell aus deI' intlu­
striellen Produktion als erwiesrn gelten , dnß die Arbeit s­
produktivität in den nichtprodllktiv en Bereichen. zu denen 
wir a uch Materi" \förderung, Transport ulld Lagerhaltung 
ziihlen, wesentlich langsa mer wäch st als in d!'n prodL1ktiven 
Bereichen. Ans di eser feststellung kann man fem el' die Not­
wendigkeit einer gewissen Verlagemng von Arheitshiilten 
a us deli produktiven in die nicht[ll'OduktivclI Bereiche :1b­
leiten. Soll der Anteil des Arbeitsnufw311des in diesen nicht­
produktiven Bereichen nicht unnrhältnismäßig' stn .. k an­
wachsen, cb nn ist es notwendig, daß gleichzeitg mit dem 
\Vach stul1l des Transportvolumens lIncl der Prodlll'l.ivitüt in 
elen Hauptprozcssen auch die lhbeitsprodnktivitiit in den 
Hilfsprozessen. z, B. auf dem Cl' biet dei' MateriaIrörderung 
lind der Lagerlwltung, gesteigert. wird. Der Ernst diesel' Pro­
blematik wird durch die stü ndig abnehmen de Anzahl der 
Arbeitskrüftc in der Landwirtschaft noeh unterstric·hen . Des­
halb is t zur Lösung dieser Aufgaben wahrscheinlid, die 
Einführung ueuer Förder- lInd Lngcrmcthouen ('rforu cl'lich. 
Charakteristische Merkmale diesel' Methoden mü sse.n die 
weites tgehende !\leehallisierung der Fördervorgänge und da­
mit zusamrnenh ängend die SenklIng des Handarbeitsanteils 
sowie die Sicherheit bei der Arbeit sein. Gl eichzeitig wären 
im Förelcrprozeß die Arbeitsleistung zn erhöhen lind die 
Anzahl der einzelnen Arbei l.selemente zu se nl,en, was eine 
Steigerung der Arbeitsproduktivität bedeuten würde. 

Typische Vertreter dieser fortschrittlichen Förder- IIl1d Trans­
portmethoden sind Paletlen-, Con tai ner- und Paketbetrieb. 
Die Einfiihrung diesel' Methoden !'l'forrlert alle rdings die 
Schaffung elel' technischen unel organisatorischen Voraus­
setzungen. 

Ziel eier Einführung (ks Palellell- hzw. ContainerlH'tri ehes 

Angestrebt wird, im Inndwirtsehaftlichen Transport elie aus 
der Industrie belwnnten fortschrittlichen Method ell dcs i\ln­
ter ialul11schlages und -transports anZllwenclen, die die Arbeits­
produktivit ä t steige.-n und d ns Be- IIlId Entl[lden mechani­
sieren helfen, den Materia lfluß beschleunigen , den Bedarf ~n 
Verpackungsmaterial senken und den Schutz des Trallsport­
gutes vor allem dadurch verbessern. daß beim Umschlng die 
TranspOfteinheit ,ds Ganzes bewegt wird. Der Haupt\ 'ol'zug 
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i,t jl',loch uie l-:i'bpnrung nH'n sddidlel' .\rbeil. \\'eitel'" ,""r­
leile zeigen sich bei den LagerarbeiteIl : die i\lügliehkcit , 
hühere Stapel zu bilden , die in diesem F[llIe keinen Einfluß 
auf da~ Lagcrg-uL hat, die beSSC1't::: .\u snutzuHg eies L'-Igcl'­
I'nUl11s. e ine \'erbcssertc l\:ontrolle des eingelagerten Gutes 
unu e in höhel'es kulturelles i'ii\'eau der men ,ehlieben .\)'­
heil. 

Die Vorteile der Container- und Palettenanwend ung zeigen 
,ich insbesondere c!,lIll1, wen n der Tran sportprozeß eine grö­
ßere AnZfihl von Lad e- und Umschklgnrbeit.en einsrhli eßt, 
01. h. bei der Einbeziehung mehrerer Arten von Tnm-porl­
mitteln in den Materia lfluß (Trnktol' mit .\nhiinger, LKW, 
Eisenbahn, Lag!' r- lind Versorgllngse inrichtungen 11 5W) . 

Die Verfnhrensweise 

Anhnnd e ingehender An;dysen der Eigen sch ;:.rten der Trnns­
portgüter in eier LIndwirtschaft, der einzelnen Produktion s­
l.eehnologien. der Trnnsportentfernungel1 und der ii);onomi­
schen NuLzcff"lde wurdc festgcslellt , (bß zwei Kritni (" n er­
k ennen lassen , ob (' i" Gut für' elen Tran.'port in P;.!ellen 
und Containern gee ignet ist: 

a) das Gut mllß sich aufgrund seiner natürlichen Eigen ­
schaften ohne irgendwelche Veränderung in Paletten oder 
Containern ve'1)acken oder abfüllen l as~e n, man bezeich­
net d .. s ;lls Kompatibilität 

h) cl!'r Palell<'n· od<'r Cont::Jinertransport eies dafür geeigneten 
Gutes muß s ir'h zwecloniißig in den ' i\!atNialfluß einord­
nen lassen IIl1d ökonomische Vorteile bringen. 

.'Inch dem Krit erium de!' Kompatibilität I,ann man in Pnlet­
t("11 Inw. Containern all e Güter transportieren, dip dur"h 
Schü lien, G i!'ßen und masch in elle oder man 11 elle Bcsch ie); unt; 
in diese Behälter eingebracht werden können. Ung'ecignet 
für dieses Transport sys tem sind Güt er. die nach der Einbrin­
gUlIg ihre Fließ- oder SchülIfähigkeit einbüßen . ug-gressiv 
nder unhygienisch sind (eine kostenallfwendige R einigung­
.ler Paletten und Container e.-fordern) oder sich <1ufgrund 
ihrer Abmessungen einfach nicht eignen. O:lnach künn!'n 
folgende lan dwirtschaftliche Güter als flir deli Pal e tl en­
tr'1I1sport geeignet gelten: Getreide, Hülse nfrüchte, OIfriirht e, 
Zuckerrüben, Kartoffeln (Bilder 1 bi s 6), Obst .. Gemüse, 
ldi s('hfutter, Diing-emitlel , Pflanzenschutzmittel, Milch usw. 
Ungc!'igne t sind demnach l\Iist, Gülle, Silage, Stroh uS\\". 
.\.Is für e1ell Palellen\'erkehr "relevantes" Gnt erweist si"h 
cln sjenige, bei dem der Umschlag- in Pnletten oeler Contai­
nern wirtscllaftlicher ist. Di!'ses nIleinige ](ritNium schließt 
jedoch Vorteil e anderer Art ni cht aus, wie z. B. dip ]\[p"hani­
.~ierung der Ladearbeiten lind dnmit die Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität, weiterhin die Einsparung \'on Yerpak­
klIngsm a terial usw. 

Ob cin Gilt für Pale tten betrieb geeignet is l oder ni,.]lt. kann 
jedoch erst nach Priifung nller Elemente im Transpurtpl'Ozeß 
lind ihres Einflu sses auf die Kompatibilität und clie Tle)p\'anz 
ries PalelienYl' rkehrs endgültig entschieden werden. Um si"h 
einen Vbe!'b'i .. k iiber den derzeitigen Stand von Umschlag 
lind Tran sport (nachfolgend mit UT abgekürzt) im landwirt­
schaftlichen Betrieb zu verschaff!'n , muß man stets EI'lnilt­
lungen von Mitarbeitern durchführen lassen, die allsreichende 
Praxis lind Einbli ck haben und alle Aufgaben abgr!'lIzpn 
],önnen, die illl IIinblick auf die Meehunisierung cl!'s UT 
gelöst werd en müssen. Von d en so g!'wonn ene n DM!'n ist 
dann bei der Erarbeitung von Vorsehliig-en zur Mep!." 11 i, ie­
rung' des UT und der späteren Proiektierullg nuszugelwlI. 

ZUlläch st ist es notwendig, 

s ich griindlich mit deH bei deli einzclnen Glitem \(ll"h:.1II· 

denen Bezi .. hungell zwischen Abnehmcr und Zulidercr 
vertrnut 7.\1 mndlen 



ß ild I , T),.:l ll~ ro J't v o n Spcisel\:lJ'lofCeln \ 'on d e r .\ur bc l'c illIllg ... ke li c z u m 
L ag,'f'l' od el ' \\'n~!"l-!nn 

, i"h iilw r die Per' p"kli" e deI" Produklion , die d C' n S la nd 
d es UT beeinflu ssen I,alm , Kla rheit zu ve rsch a ffen 

di e Anza hl d e r ill d e li UT einbezoge ne Il :\ r he il , I,,'ii rl e 
(;t uch d CI' le ih"eise damit Bes("hiiftig te ll ) z u c rmill e ln 

di e jä hrli che Gesallltm enge d e r 'J'ra ll spOl'l g ül e l' (,os lzus lel­
len und sie bereid, s ,,"eise in Hi, ' 'P"le Li en bz \\" , CO lll n ill cl' 
geeigne le lind ungee ig ne te Gül er i'll jnn cr~ lind rt u ßcr­
],(' triehli chen '1'r' ''''po rt e inZlll e ilen 

di e J\lellge (da , \" OIUIII (' II ) ,kr G iile r zu (' 1' 111 i 11 ,, 111, d ir 
" ')ln In llclwil'l, (·haflli ch('1I B e lri, ,], " " di e e in 7,(' llI e ll ,\hll, ' I,­
nl(~ I,~ tl'11c1l gehcll und lllllg'ckehl" 

"Idg l'llll<l ,leI' t"hel'Jll'iirulI g d ( '\' Bez iehl\n g-c il z wi s.-l le ll 
.\bl\cllllll'I' IIl1d Zulid,'rt'l' be i d e li (ü" Pn le ll cil u n(1 Co n­
laincr gceign,'lcn Giilerll IIl1d nach J-: n ni lllllll g' de r Pe r­
'I'('kli,'c di"j,,"ig('1\ Ber('i chc v o rz u, cloIaw' n, in de ll (' " d , ~ 1' 

PalellclI- ot/,'r Conlainl'rh c: lri eb c ing'efü hl'l \\' N d " n soill e 

deli derz('ilig('1\ SI'''ld all"r 1\[ed"",i , il' ru ng's n,ill e l hir .1 (' 1\ 
r'T feslzl"I"II"n lIud sie fi'II' lIen a l.dkl' be ll' i(,I,lid"'1I lind 
hir <I,'n innc,'bell'ieblich e ll 'I'ri' nspo r-t. l' in zul " il e ll 

di(' narh dCII' derzeiligen Zu s tnnd für d en UT ill' illll('r­
heLricbliclH'n ",,,1 anßcrbc lrieb lich e ll I\ reisla uf ""r7. uw en­
dend,," ]\()slell zu ,' rmittelll , un d zwar in de li ;lllS ~' e­

wähllen Bereichen, w obei JIl nn nach d eli el'm ill,· ll e li D,,­
I"n einc C"snmlbe"'crlung d er hi r deli l iT 11;"')' d elll 
derzeiligcn Sinnd c rro l'derlich (' n ]\ 0, 1(' 11 dll l'c'hrti)'rl. 

Für die "n 'gewii)'II"" B ere i,.)l e illl a Il ße rIJe l,·i ebli,.J "' II II"d 
illn l' rhe irielllic), cn I\I'(' is lau f. ill d e lI e Il Pa le lI en "d n COII ­
I"iner eing('sc lzi werd elI , olkll , \\i l'd c i" S ludic ll c III",urr h i r 
di" Einführung- e ine r so lel' e n Me lhod e e rarbe il e !. ,\u s ililn 
ka lln man dnllll di (' :\ II fo rd erun g-e n fii r i\ [edl :1 ni s il' l'I11' g-s ­
milIe i, ba ulid,c .\.-I )I'i l,," "lid e nl. .\rhc itsk rii rl " us \\" ah­
l(' il('lI. 

ß il d 2. Tra nsport der Pa!ellen mit K'lI'lorreln im \Vn;!go ll 

Die In" es lk os le ll , di e für die einzelnen " Ol'h er n u sge \\ ' ~ hll en 
Be re il'h e nus d e r Studie Jlervorgeh ell , kö nn cn zwnr Gro b­
wertc s(' in (gennu werdcn s ie e rs t im techn o log isch en od er' 
D Ul'chfiilnungsobjekt fes tge leg t), mü ssen jedoch für di e durch­
zurührende ökonomisdH' B ewertung, d , h, rii, ' .1 ,," \ "qr"'i"), 
d es d e rze itigeIl Standes mit d e r \'o rgeschlngc ll cn Lös ung " us­
re id"," . 

])il' Prillzijli l' n der Ül<O nollli scheli Bcwcrtung 

(J\;Oll o ln isel, C Ges ichl spunJ<l e s ind die Zwcckmiiß igk eil nnd 
d ie' \\ ' irl sdlaftli,'I,ke it d es v o rgeschb genen T rn llspo rt pl'o jel, ls 
in J)('zu g nuf die e rford erli ch e n IIl" estili o ll en, E s geh l da bei 
g l'llnJsiilzJich 11m di e B eS lim m ung u ml zahlelllTl iißige Be­
werlllllg nlJt.r 1(oslel1, di e da s P rojekl m it sieb b"ing t (. \n­
lallfkosl""), IIn(1 um di e z ll\ 'e rlii ss ige Er lll illl u ilg nllel' öko­
IIomischen Effekl(', di e dUl'eh die Rea li , iel' ung erzielt we l'­
den (l'lllerschied zwisch en B elri ebkos le ll li n d Eill spn rul1 gL' Il ). 

.·\n{,,,,/I .. os!eTi T~ (Errcchllllllg) 

Unlc,' .\IIlaul'kosten ver, lcht lIl a ll d ic Su n llll c fl lI (,1' J' O,II'II, 
die da, l'alellenprojckl v om e rs le ll gednn ldi chen E ntwurf' 
bis zum "ollen .'\blauf e rfo rd er t. Daz u ge hiiren : 

Im 1\051cII fiil' Forschung, E nlwickl ll ng, P roj ekli el'ull t:' lind 
Einlauf: 

I z~ 1\05tell Hir ,Iie Besclw fflln g n euel' ( ; I'II1 HIIl, i lt el ((;"I>el­
slnpler, Co nl a ine r , l :ö rJ e re r 11, dgl. ); 

10 e inlllalige J\:os te n Hir die Be,eh a rrung- __ on JIil[sc inrich­
IUllgen , di e d en ( ha r"kl e " " Oll :\ II1",ze w(' l'le n h ab en (Pa­
kll e ll , fl eg-n le IIS"'.)' 

.... Bild :t. 1' :lI'lo [(e l-l..agt' rha llt , 

Bild la . l'J':ln s p Ol" \"()U Sa:l lk.1 I' lo((l'IJI in Spl'zi:d p; d t' I1 C" 1 z ur dil 'C' kl (' 1I 

ß esch i('kung dl~ I ' Legt,.' rn ;'$\:h in ('u 



,Bild 5. 1','o.nsporl vOn Sa<llk<1"torrc!n in PalettC'n aufs fehl 

Die SUlllllle der genannlcn Poslen ergiut oie "Anlaufkosten" 
12> ausgedrückt dun'h die Beziehung 

12 = Im + 11.2 + Id ' 

Durch die Einführung cle, nellcn Tran >pll "I- lIlId UlIlschl:.p:­
sys tems werden Grllndlllillei [rei, ,nil denen Illnn nad, einN 
von drei Möglichkeiten \'er rDhren kUlln: 

u) Umsetzung illl einen andcren Einsalzort in, lnlld\\'irt-
schaftlichen Betrieb; 

b) Verkauf; 

,c) Verschrottung, 

Um oie durch a), b) oder c) gewonnenen i\liltel 11 vernn­
:gern s ich die Inves lkoslen , Die Beziehung' für die Invcsl­
kos lell I des zu ren li :; iel'enden Projektes ist somit 

1 = 12 - 11 , 

Bctriebshost el! 

])cr wichtigs te Teil d,,1' ökonomisch cn l:3etl"ll'il'"1g' is l di,' 
Analyse tier Betrieb,kos len (Selbstkosten ) so\\',dIi d es BczlIgs­
,systems als auch der vorgeschlagenen Vmiante, In ihn0n 
finden alle positiven und negativen Einflüsse, die a us der 
Projektlösung resultieren, ihren Niederschlag, Dabei ist es 
nicht nötig, alle Einzclposten der Betriebskosten zu analy­
sieren, sondern es genügt die Beurleilung derjcnigen Posten, 
,die von dem n euen Tmnsport- und UlIIschlagsystern in stär­
kerem Maße berührt werden, Es geht also im Prinzip um 
die Berechnung der Selbstkosten nach der DiffercllzrnelllO,le 
(Bezugssystem und vOl'gesch 18g'cne V arin n te), Die Einhei t, 
für die die Betriebskoste11 errechnet werden, ist eine Tonne 
oder e in Kubikmeter des beförderten bzw, umgeschlagenen 
Gules, 

Bei der Berechnung der T\ennzirreJ'll werden ferncr folgend e 
Bczeichn ulIgen verwendet: 

N[ Belricbslwslen je J a hr insgesamt IIn ßCZUg'szcilraulll 
nach dem derzeiligen Stnnd; 

N2 Betriebskosten je .Jahr i'lsgesa mt [ür da s P"lellcllf!l'o­
jekt. 

Ermiu.llIng von [(cnHeil/ern 

KoeIlizient für den ökonomischen NUlzeffekt 1"0 

Da die Einführllng des PalC'LlenllPll'icb l's II ,II'1<' lIlli(']' I,:ill­
spn l'llllgen ],ei dCII KOSlell [;'11' die lebendige Arheil (r,Olrll­
kosten) bringt, oie gewülllrlicl, den I,öehslcn Allieil :111 deli 
BelI'iebskostelI im Bezugszeitl'UlIln nus,"achclI, gilt J'l'ilklisd, 
ill nllen Fällen die BcziehulIg 

N] > N 2 , 

Demgegenüber gilt fii,' die 111\'CSI1.oslell 1lJ':lktisch 111111"'1' 

.510 

Bild 6. Direkte Rerüllung e in er scclisreihigcn Kal'lorrellcgern<1srhillc 
(Spczja l-Cittcrhox.palelle mit selbstschließendem Boden) 

Aus dcn gcuanlItcn Beziehungen e,'giLt sich die Formel [ür 
den Koeffizienlen clb ökonomischen i\'ulzeITc kt<; 

I .. = ~:::-_\''! 
e J 2 -- J [ 

Der Richlwert des l\oeff,zicllien des ülwnomischell NUlz­
effekles wird für industrielle IlIvestitiOJlcn mit 0,1 bis 0,:3 
angeg'eben, für den Palelteneinsalz im k'lldwirlsclraftlichen 
Belrieb jedoch müßte diesel' Wcrt nach den Lisherigen Er­
bhrungen im Bereich VOll O,t; bis 0,5 liegen , 

Amorlisiltionszeit TII 

Sie is t der reziprol,e \-Vert dc~ KoeIlizienten des ökonomi­
schcn :.IulzeJ[ektcs LInd wird ausgedrückt durch die Bezie­
hung 

_ 12-/1 _ 1 
Tli - ---

- -"1-- - I\'2 - , .. -; 

Der Anteil des Paleltcneinsatzes PI wird ausgedl'liekt ourch 

PI = !L,lOo, [",'01 
(J[ 

Dabei sind: 

Q Yollllllcn (i\icllge) des mit P~lell en belöl'llerten GUles in 
1, Ill:J odel' 1,(, ... 

QI Volumen {Menge) des iusgesamt ulngeschlagenen GUles 
ill l. 1113 oder IG's 

Es iSl' fer'H'r zwecklllüfJig, zur ErgiinzlIng eine Kenllziffer P~ 
ZlI enc"IIlIen _ die dCII ,\ IIl e il des für dcn Pal et tenlrDllsp0 rL 
gccignl'lt\n GUles all dClll inSg'esfllllt unlzllschlage nden Gut 
charakl crisie rt u,"1 sich lind, folgcllder Beziehung Cl'rcd, net: 

0,) l ) [0 ' 1 1>2 = - ' -- , (I) , 0 , 
(JI 

Dabci j,1 

Q~ Ge,allllvolullIen bzw, -'""" ;:;'C llcs für den Palellenlr~lIs-
I,ol't gl.'l'ig·ltelf'1I Cll(('~ in L Ill :1 Od0(' r,c..; 

Dcl' .. \,tl, 'i l rl,.,. Tm'esliliotll'tl all 11 ill PalellclI befül'derlCII 
Gutes J [, 

ausgedriil'kt dUl'ch 

ist e i Il e w idJl igc l\ellllZiffel', cl ir Ilpl,cn df'1ll eig-clIll ichl'1l 

Aflteil 411'1' Tllycstllinncll Huth deli ,\U:-;fHilzlIllg:--gl'ad de .... Pi4-
IcllclIlJI'lri ebcs draraklcrisierl. Je höher der AusuUIZUtl g,:;"" ,) , 
UIII ,'0 kll'ill c ,' d er ,\lIlei! der IIIH'stjtioll ell , 

lkr _\.'tleil der Eillsp<lrullgclI je I Palellellglll "m 
'\' [--'\'1 

U =-----
'" (! 



Diese KennziJTer hat annähernd die gleiche Bedeutung wie 
die vorhergehende. Sie drückt das Niveau des Projekts und 
der organisatorischen Lösung aus. 'Nenn man diese Kennzif­
fer über einige Jahre verfolgt und mit den KOSIPIl des Be­
zugszeitraums vergleicht, zeigt sich, in welchem Tpmpo sich 
das OrganisationslliYeau erhöht. 

Der Anteil der Einsparungen je eingesparte Arbeitskraft Up 

N1 -'Y2 

wobei /lPl Anzahl der eingesparten Arf)eitskräfte bedeutet. 

Diese Kennziffer ist bei der Beurteilung der Höhe der In­
vestitionen je eingesparte Arbeitskraft von Bedeutung. Der 
Wert der Kennziffer, multipliziert mit der durchschnittlichen 
N" utzungsdauer, muß gTößer sein als die Investkosten zur 
Einsparung eincr Arbeitskraft. 

Der .\nleil der Investitionen je eingesparte Arbeitskraft I p 

Diese Kennziffer' ist dann von Bedeutung, wenn bei Ein­
führung der neuen Umschlagmethode außer an Löhnen keine 
anderen Einsparungen erzielt werden. Dann kann man elie 
maximale Höhe der wirtschaftlichen Investkosten bestim­
r\len. wobei man von folgender Erwiigung nllsgeht.· Für dip 
Betriebskosten bedeutet die Einsparung einer Arbeitskraft, 
die durch Paletten transport erzielt wird, nur die Einsparung' 
des Lohnes dieser Arbeitskraft und des Beitragsanteils für 
die Sozialversicherung, bei dcn übrigen Kosten ergibt sich 
praktisch keine Einsparung. 

Beim Palettenbetrieb fallen jedoch Mehrkosten für Betrieb III 

sowie Instandhaltnng der Einrieh tungen in Höhe von jähr­
lich = 14 Prozent der Anschaffungskosten an (gilt für die 
Kombination Paletten, Handhubwagen und Motor-Gabel­
stapler), um die sich die erzielten Einsparungen Yermindern. 
Wenn die Einführung des Palettensystems wirtschaftlich sein 
soll, dann muß die erzielte Einsparung mindestens die An-

schaffungskosten (100 %) und die im Betrieb anfallenden 
Mehrkosten für die Erhaltung der Einrichtung decken. Unter 
diesen Voraussetzungen ist die Wirtschaftliehkcitsgrenze der' 
Investkosten I e je eingesparte Arbeitskraft durch folgende 
Beziehung bestimmt: 

U·z 
Te =----·10 

100+lIlz 

Darin sind 

U jährliche Einsparung an Löhnen und Sozialversicherung 
in K1:s 

i durchschnittliche Lebensdauer in Jahren 
"1 betriebliche Mehrkosten in Prozent 

Eine tlberschrcitung dieses Investlimits I e muß stets durch 
außerhalb der Okonomie liegende Gesichtpunkte oder andere 
besondere Ursachen begründet sein. 

Die Arbeitsproduktivität beim Palettenbetrieb 

Diese Kennziffer gibt an, wieviel t Palettengut jährlich auf 
eine heim lVlaterialtransport und -umschlag beschäftigte Ar­
beitskraft entfallen. Bei der Berechnung dieser KennziJTer 
ist die Anzahl der Umschlagvorgänge je t Gut zu berück­
sich tig'en, und zwar nach folgender Beziehung: 

p 
_ Q.m 
-~ 

Es bedeuten 

m Anzahl der Umschlagvorgänge je t Gut 
M Anzahl der beim Palettenbetrieb beschäftigten AK. 

Der vVert der Maschineninvestitionen je AK beim Paletten­
betrieb 

1 = 1 ~I"sch 
r' Al 

Diese Kennziffer gibt den Mechanisierungsgrad beim Palet­
tenbetrieb an, denn je größer dieser Wert ist, um so weniger 
Arbeitskräfte werden für den PalelIenbetrieb benötigt. 
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Ein sehr großer Teil der Arbeiten in den LPG und VEG 
sind Transporte; sie machen oftmals mehr als zwei Drittel 
aller .\rbeiten aus. Dadurch werden erhebliche Kosten ver­
ursacht. Es liegt deshalb nahe, bei der forderung nach effek­
ti ,'ern Gestaltung der Betriebs- und Arbeitsorganisation vor 
allem nach lVlöglichkeiten zu suchen, die zur Senkung der 
Trallsportkosten führen. 

Die herkömmlichen Methoden der Planung reichen nicht 
mehr aus, um die Trilnspor·tknpazität rationell auszlllasten. 
Insbesondere die sielt ständig enlwickelnde kooperative Zu­
snlllmcnarbeit' in der Land- und N"ahrungsgüterwirtschaft 
und der komplexe Maselrineneinsatz bringen größere Trans­
portproblerne als bisher gewohnt mit sich. Zwischen den 
Produktions- und Lagerstätten sind größere Entfernungen 
elllsl:IIHlen. Gegenwiirtig werden bestimmte Kulturen noch 
'''lf znhlr<'ichen Schlügen angebaut, und auel1 die Lagerstätten 
für die Ernteprodukte sind auf mehrere Ortschaften verteilt. 
[n ,nldren Fällen ist die Trnnsportoptimierung unumgäng­
lich. Da, wird um so deullicher, wenn man bedenkt" daß 
bei eirrer Lösung dieser vielfiiltigen TransportaufgabeIl durch 
die Optirnierung größere Einsparungen möglich sind. Als 
nidrtz"hl soll eine Koslensenkung unr 20 Prozent angegeben 
werden. 
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1. Y oraussetzungen 

Die Optimierung soll reale Bedingungen widerspiegeln. Des­
halb sind exakte betriebliel1e Kennzahlen erforderlich. Das 
bezieht sich sowohl auf natürliche und ökonomische Pro­
duktionsbedingungen als auch auf Planzahlen für das be­
treffende Territorium. Eine entsprechende Unterstützung 
durch Leitungskräfte der LPG und durch wirtschaftsleitellde 
Organe der Land- und Nahrungsgüterwirtsel1aft ist Voraus­
setzung dafür, daß die Optimierungsrechnung den speziellen 
Bedingungen entspricht und ihre Ergebnisse erfolgreich an­
gewandt werden können. 

N"achfolgendes Beispiel ist für die LPG "Thomas i\IüntzCl'" 
Königsfeld, Kreis Rochlitz, berechnet worden. Es handelt 
sich um eine LPG mit hohen Produktionsergebnissen und 
einer guten Betriebs- und Arbeitsorganisation. Die Leitung 
der LPG stellte alle erforderlichen Angaben zur Verfügung, 
alle Mitglieder erwiesen die notwendige Hilfe bei der Auf-
stellung des Optimierungsmodells. . 

2. Arbeitsgemeinschaft 

Die umfangreichen Berechnungen sowie die notwendigen 
,"umrbeiten sollten von einer Arbeitsgemeinschaft erledigt 
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